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Reflexionen über Gestalt und Vollzug

In der gegenwärtigen Sıtuation der ökumenischen Bewegung, kurzerhand meılst miıt
„Krise“ bezeichnet, wiırd offenkundig, da{fß der ökumenische Aufbruch Z Sammlung
der Christen sıch VO  - Anfang über seine Ziele nıcht wirklich klar SCWESCH ISTt. Als
1948 ın Amsterdam die Gründungsversammlung des Okumenischen Rats der Kırchen
stattfand, sprach INa VO  $ einer Einıgung durch Erneuerung, und WAar durch radikale
Erneuerung der Kirchen. Auch das RE Vatikanısche Konzıil empfahl den geistlichen
Okumenısmus 1n Gebet, Buße und Umkehr. Niemand bestreitet dıe Wiıchtigkeit solcher
eichthin gesprochenen Worte, schwer aber realisierten Christenaufgaben. Wıe die
Einigung onkret auszusehen hat, darüber 1St hler und dort noch 1n keiner Weise
Onsens erzielt.

Ist diese Zielunsicherheit 1n bezug autf dıe Gestaltung der Einheit der Kirche VO  ;

jeher die Ursache einer strukturellen Dauerkrise, kommen gegenwärtig noch andere
FElemente einer starken Hemmung der ökumenischen ewegung hinzu. Edmund
Schlink 1 ersStattetfe 1mM Anschluß die Vollversammlung der OmmMı1ssIıON Glaube und
Kirchenverfassung 1971 1n Löwen Bericht und annte folgende Gründe: Die Zurück-
haltung der katholischen Kırche se1 7weıtellos bedingt durch die Sorge den Zerfall
ihrer Einheit. Die Verunsicherung VO  S Klerus und Kirchenvolk und der Einbruch
einer Autoritätskrise sehe dıe Kirche nıcht zuletzt VO  e} ihren ökumenischen Unterneh-
INUNSCH her bedingt. (Diese Ansıcht Schlinks 1St seither oft wiederholt worden, auch 1n
reısen katholischer Okumeniker.) Be1 den orthodoxen Kirchen liegen nach Schlink
die Gründe anders. Sıe haben 11UT wenıge Theologen, die für ökumenische Gespräche
wıssenschaftlich entsprechend vorgebildet sınd, als dafß S1e adäquate Dialogpartner se1ın
könnten.

In der Gentfer ökumenischen ewegung herrscht ıne empfindliche Unsicherheit
gegenüber der unmıittelbaren Zielausrichtung. Ist das Christuszeugnis entscheidend
oder der Eınsatz ur gerechte und friedliche Ordnung der Welt? Das raucht und
sollte nıcht einmal iıne Alternative se1in, tatsächlich aber 1St ıne e}  N Reihe VO  -

Alternativen heute da Glaubensaussagen oder politische Programme, Gebet oder
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Aktion, Mıssıon als Erweckung FA Glauben oder Entwicklungshilfe, Einheit der
Kirche oder Einheit der Menschheit, „wischenkirchlicher Okumenismus oder Säkular-
Okumenismus. Diese tatsächlichen Alternativen rechen bei jedem ökumenischen (Ge-
spräch auf, in der kleinsten Gruppe; lautstärker und unmıiıttelbar eftektvoller sind
die Aussagen, die sıch auf Aktion un das Unternehmende richten. Das Machbare
verbunden mi1ıt Änderung und Veränderung 1St unbestritten überall die yroße Faszı-
natıon.

Herrscht Unklarheit oder vielmehr Uneinigkeıit 1n bezug aut 7Ziel und Ende
jeder ökumenischen Realisierung, verstärkt sıch diese, WE INanll darangeht, Wesen
und Aufgabe ökumenischer Theologie als solcher umreißen. Hıer sınd WIr über Ver-
suche kaum hinausgekommen, obschon iıne N Anzahl VO  . Ansätzen in lıterarı-
schen AÄufßerungen vorliegt.

ber die Dringlichkeit der Klärung VO Ziel und Methode ökumenisch-theologischen
Arbeitens mu nıcht ErSTE noch eın Wort gBESART werden. Unbestreitbar wahr 1St das
Wort eines (ikumenikers MS ET Tage: Es zibt keine Zukunft mehr für die gEIFENNTEN
Kirchen (Ernst Lange) Unsere rage erührt also unmittelbar Sein oder Nichtsein
unNnserer christlichen Kirchen. Okumenische Theologie 1St ine unabdingbare Funktion
ökumenischer Realisierung 7wischen den Kirchen.

Es x1bt AÄufßerungen über die Zukunft eıner ökumenischen Theologie, die uns nıcht
gleichgültig lassen können, zumal S1e VO  e Theologen W1e€e arl Rahner dUuUSSC-
sprochen werden. uch DPeter Lengsteld hat beachtenswerte Thesen aufgestellt. Nach
dem Willen des Konzıils 011 das ökumenische Gespräch mMI1t den Theologen der SC-

Kirchen geführt werden. ıne ständıge, reflektierende Überprüfung dieser
verhältnismäßig jungen Dialog-Wissenschaft nach Aufgabe, Methode und Ziel 1St
notwendig. Unsere rage also: Was 111 ökumenische Theologie in der Zukunft, wel-
ches 1St hre Not und Verheißung, welches ıhre Herkunft und Geschichte? ıbt
überhaupt ıne eigentliche ökumenische Theologie oder LUr ıne indirekte, une1gent-
liche?

Es x1bt Entwicklungsstufen ökumenischer Theologie, auf die VOTL kurzem P - W
Scheele? hingewiesen hat, früher schon Stakemeier 3, Wacker 4, Brosseder 5
und Frieling Wır meıiınen nıcht sehr die zeitliche Abfolge, sondern die sachlich-
logische. Wır kommen VO  =) der kontroverstheologischen Okumenik her, auf S1e kann
auch zukünftig nıcht verzichtet werden. Der Begründer der Vierteljahresschrift für
ökumenische Theologie (früher Zeitschrift für Kontroverstheologie) „Catholica“, RO

> DP.-W. Scheele, Prolegomena einer ökumenischen Theologie, 1n ! Glaubensverständnıis Glaubens-
vermittlung Erwachsenenbildung, hrsg. Koch Pretscher (Würzburg 63—84

Stakemeier, Konfessionskunde heute Paderborn
Ä Wacker, Theologie als ökumenischer Dialog Paderborn

Brosseder, Okumenische Theologie München vgl auch Bläser, Ckumenische Theologie,
1n ! Was ISt Theologıie?, hrsg. V, Neuhäusler Ü, GÖössmann München 385—415; Seibel,
OGkumenische Theologie, 1n ! Gott ın Welt (Festschrift Rahner) 11 (Freiburg 472—498
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bert Grosche, verwıes auf das Schriftwort: yArKUCIC ON qu1 contradicunt MI1t
Gründen dıe uns Wiıdersprechenden überführen.“ Wo Dıalog 1St, wiırd und MuUu: auch
die Kontroverse möglıch se1n, das brüderlich geführte Gegensatzgespräch (dieses Danz
sicher, da doch das Certamen immer eın Urelement geistiger Begegnung überhaupt 1St).
Zur Sprachregelung: Ausländer, VOTr allem Franzosen und Belgier, verstehen
Kontroverse oft Polemik, W 45 WIr gänzlich ausschließen:; diese kann nıcht mehr se1in.

Kontroverstheologie 1m Rahmen der ökumenischen Theologie wird immer geben
aber nıcht als Priorität DDas leidige Suchen nach Dıifferenzen, dıe Ja da sınd, iSt für

viele unınteressant, dafß S1€e nıvellieren gene1igt sind. ber auch das 1St nıcht
richtig. Die Difterenzen sınd auf verschiedene Grundstrukturen 7zurückzuführen. Der
gelehrte Streit Lehrunterschiede 1ISt jedoch keineswegs mehr vorrangıg. Man sieht
darın oft LLUTL den Versuch, das taktısche Getrenntsein rechtfertigen. Junge Christen
nehmen meılstens die Lehrunterschiede 7wischen den Konfessionen nıcht mehr
Was dıe Gegenwart verlangt, ISt ıne konstruktive Öökumenische Theologıie.

Konstruktive ökumenische Theologie

Was 151 darunter verstehen? Es 1St das törderliche Dreiecksgespräch 7„wischen PIroö-
testantischer (einschließlich anglikanischer), orthodoxer und katholischer Theologie.
In langer Entwicklungszeit hat sıch katholische Theologie 1n diesem Jahrhundert den
Intentionen der protestantischen Theologie erschlossen. Intensiv und autorisiert metho-
disch geschieht se1t dem Zweıten Vatiıkanum, nachdem aber längst vorher schon
ine Fülle VO  3 Arbeiten über Barth, Bultmann und Tillich durch katholische Theologen
angefertigt wurden. Vor allem dıe Mitarbeit der Existentialinterpretationstheologie
rachte uns den schwierigsten Problemen der Hermeneutik, dieser VOT allem
WI1e Schleijermacher und Dilthey uns belehren seit der Reformation höchst aktuell
gewordenen Wissenschaft. Wır mıt, mußten miıttun weıl eıner immer des —

deren ASt tragen MU: un erfuhren Aaus dıeser ökumenischen Zusammenarbeit Reich-
Iu und Erschütterung. Ängstliche Gemüter, die die Verunsicherung sahen, die AUusSs

der Aftinität der katholischen un protestantischen Theologie folgte, wollten umkeh-
Icn und scheuten selbst nıcht dıe Kollision miıt dem Konzıil, das siıch doch unwider-
ruflich für den Diıalog miıt den getrennten Christen entschieden hat Aus dem Ver-
such der Neuinterpretation des Glaubens, Aaus dem tast schicksalhaften Geschichtlich-
keitsdenken, AuUs den Einwänden VO  e Psychologie und Naturwissenschaft erwuchs iıne
wirkliche theologische Not Das 1n den Verstehenskategorien der Gegenwart Inter-
pretierte ZerTann einem 1n der and Der entpersonalisierte Gott, degradiert ZUrF

Vgl azu: Kösters, Zur Theorie der Kontroverstheologie. Wissenschaftstheoretische Reflexionen
ber Begrift, Gegenstand un Methode der Kontroverstheologie, 1n * Zschr. kath Theologie 88 (1966)
121162
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Funktionalıität 1m mitmenschlichen Befeich, hörte auf, (neben dem selbstverständlichen
Vatergott) der Seiende, der Herrscherliche und VOr allem der Richter seıin Es WAar

nıcht abzusehen, wohin dieses Sprechen VO  } Gott in der Sprache unserer eıit führte.
Da stiefß die Theologie der Orthodoxie uns MI1t ihrem ıhr besonders eigenen

Zugang ZUuU Mysterium in der betenden Kırche Es kann nicht betont werden,
dafß der bloße theologische Dialog „evangelisch-katholisch“ keinen Ausweg AUuUS dem
vielberufenen ‚ Chaos“ der Theologie zeigte. Das 1St ıne wichtige Erkenntnis 1n der
konstruktiven ökumenischen Theologie: Wır stehen 1m Dreiecksgespräch.

Die andere Erkenntnis entwickelt siıch daraus: 1le drei Partner mussen ganz Aaus-

gepragt ıhr Proprium zeıgen. An der lutherischen Theologie aßt sıch das klarmachen.
Luther 1St MIt seiner Theologie bis ZUur Gegenwart 1e] stärker vgegenwärtig, als DCc-
wöhnlich gemeınt wiıird. Natürlich 1St der Ansatz veffeinerter, konsequenter un radı-
kaler, aber auch gefährlicher. Er kommt aber seınem Proprium erst in der katho-
liıschen Kırche, 1in dıe Ja hineingehört. Luther 1St Katholik. Das alles 1St ebenso er-

staunlıch, W1e 1M Augenblick schockiert. Wır haben eigentümlicherweise dieses Zanz
selbstverständliche Faktum völlig VEISCSSCN. Luther 1St tatsächlich mMIiIt Kreuzestheo-
logie, Worttheologie, der Lehre VO der Verborgenheıit Gottes und VO Evangelium 1n
UuU1lScCICTr Kiırche gegenwärtig. Diese scheinen u11ls quellhaft die Impulse lutherischer
Theologie abzugeben. Das edürfte reilich einer ejigenen Begründung für jeden der
ZENANNTEN Lehrbegriffe. Hıer zeıgt sıch u11l5 eın wichtiges (jeset7z der ökumenischen
Theologie.

Okumenische Rezeption

Wır empfangen Aaus der and WHSEFET lutherischen Mitchristen den Reıichtum der
Lehre Luthers. Luther kann Ja n1ıe Doctor unıversalıis einer eigenen Kırche se1n,
wırd auch Nn1ıe Kirchenlehrer bei uns. Er 1St Explosion, Ferment, Protest, prophetische
raft ZU Evangelium. Wır leugnen nıcht Ausfallserscheinungen bei ihm, die WIr
bedauern: Er hat kaum Verständnıis für das besondere Priestertum gehabt. Die Auto-
rıtät einNes Lehramts 1St bei ıhm aum angelegt, seıne Worttheologie 1St auf die „eff1-
CcCacıa verbi“, die Wirksamkeit des Wortes, und aut die Selbstbezeugung und Selbst-
interpretation der Schrift hingeordnet. Welch herrlichen Klang hat dıe „V1IVa VO  54 van-
gelu“, die lebendige Stimme des Evangeliums, 1n der Sprache des Konzıils Es 1St kein
Zweıfel, Luther und lutherische Theologie durch dıe Zeıten hın kommen be] uns ZUFTE

Der Begriff „Rezeption“ 1st eın rechtsgeschichtlicher, konzilsgeschichtlicher und dogmengeschicht-
licher Begriff VO  - emınenter Bedeutung. Er stellt eın ausgesprochen ekklesiologisches Problem dar. In
diesem 1nnn wırd das Wort „Rezeption“ 1er cht gebraucht, sondern 1n dem eintachen Verständnis
VONn Entgegennahme, hne dafß durch die Acceptio iırgend eine rechtliche Veränderung der Integrierung
geschieht.

Konstitution ber die göttliche Oftenbarung
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unerwartet £fruchtbaren Entfaltung. Das 1St absolut keine Schwärmerel. Es 1St der
Realismus 1m Erblicken dessen, W 4S Sache 1St Die Sache MIt Luther wırd „anonym“
heute be] uns mehr verhandelt als Je UVOTFT.

Das (zesetz der Rezeption kommt Z Weıterung 1M Geben und Nehmen. Haben
WIr nıcht die Kreuzestheologie selbst be1 manchen Heiligen? Da{fß WIr S1e 1n dieser eıit
Neu entgegennehmen, 1St konstruktive ökumenische Theologie. W as könnten WIr VO  -

Calvin übernehmen? twa2a die Predigt VO  . CGottes herrlicher Heiligkeit oder heiliger
Herrlichkeit. Was bisher ökumenischer Theologie da WAaflrT, 1St Ja kaum über Anfänge
hinausgegangen.

Was aber sollen IOLY 1in dieser „konzertierten Aktion“? Der Begriff der Katholizität
wırd u1l$s VO  - den SÖökumenischen Konferenzen und überhaupt Aaus der Okumenischen
ewegung entgegengehalten. Katholizität nıcht 1Ur geographisch, sondern als Unıiver-
salısmus der Tiefe, als die alles durchdringende Fülle CHhristr als die Kirche, die das
NEUC Loblied der allumfassenden Liebe singt. Wır sollen gemäls der grandıosen Vısıon
VO  - aps Johannes be] der Ankündigung des Konzils allumtassend katholisch se1n,
nıcht 1ne Konftession inmıtten einer relativierenden Pluritormität. ach dem Konzıl
mufte die Sache MIt der Reformation erledigt werden: Die Reformation mu{flÖte jetzt
richtig gemacht werden. Statt dessen lıegen die ; Eragmente eıner großen Konftession“
VOr uns,; der Weltrat der Kirchen 1St leitbildlos, be] uns vorsichtige Zurückhaltung.
Man 111 1n Reaktion vermeıntliche oder wirklich hemmende Faktoren OTrt-
schritte erzwıngen, S1e SAai nıcht geben kann, eLIw2 1n der „Interkommunion“
oder beim Amtsverständnıis.

Es unterliegt keinem 7Zweitel 1m Blick autf Rahners Konzept VO  } zukünftiger
ökumenischer Theologie „ Theologie 1sSt immer dıe Reflexion auf die Botschaft des
Evangelıums 1n eıner bestimmten geistesgeschichtlichen Sıtuation (sıe geschieht)
VOonNn den Verständnishorizonten her auf S1e hın, die VO  e} einer bestimmten eıt —

geboten werden.“ Es 1St sıcher, die Zeitkategorien der Verkündıigung mussen St1M-
TG Letztlich allein wichtig aber 1St die innere Mächtigkeıit der Verkündigung
auch und gerade, WE diese qQuer ZUE Zeitmentalität steht. Wır denken paradıgma-
tisch Luthers Sünden-, Bufß- und Kreuzeslehre. In reformatorischen und 2R A
reformatorischen isolierenden Polarisationen schaften S1e langweilige „Gettosituatio-
nen Wer als Katholik oder katholischer Priester zehn Jahre 1n der Dıaspora 1n V all-

gelıschen Kırchen die Messe zelebrierte, weiß die Verlorenheit des Getrenntsei1ns,
des Partikularismus. Man 1St heute eher often für solche Erlebnis- und Gefühlsbefunde.

Das (zeset7 des Lebens 1St das spannungsvolle Verwiesensein VO  - Gegensatzen auf-
einanderhin. Unser Partner 1St dıe „nachchristliche elt  “ Ja „SOga die nıchtchrist-
iıche und antichristliche It“ (Rahner). Voraussetzung aber 1St die ungebrochene
Verkündigung. Diese erhält nıcht zuletzt ıhre Energıe AauSs der Kırche, die durch den

In Begegnung. Beıiträge eıiner Hermeneutik des theologischen Gesprächs (Festschrift Frıes)
A VWıen, öln 1972 201
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Austausch der Lebenskrätte gestärkt wiırd. Nach dem Willen der Vorsehung sind
cselbst die Ungläubigen beim Aufbau des Leibes Christi unerläfßlich und haben Anteil
AI Lebensaustausch.

Eın Beispiel mOöge erläutern, W1€e solcher Austausch wirksam 1St oder werden kann.
Öftnung der Kırche und Weıte des Verstehens auf der einen Seite und Synkretismus
autf der anderen Seite sınd Zanz verschiedene ınge „Der Synkretismus eınen
niedergehenden Glauben 196 Er 1St iıne Beleidigung des lebendigen (sottes. Im
Geıistigen 1St unfruchtbar W1e€e dıe Politik und die Philosophie, der eNtTSTaMmM: Er
erniedrigt und verflacht alle Elemente, die verbindet.“ 11 Wıe Oscar Cullmann
meınt, bzw w 1e dıe Meınung VO protestantischen Pessimisten wiederg1bt, bedeutet
die weltweite Oftnung, diıe auf dem Konzıil ertolgte, nıchts anderes als iıne Rück-
kehr des Katholizismus einem gefährlichen, den mittelalterlichen Universalismus
überbietenden Synkretismus, der den Protestantismus triedlich verschlingen drohe
Die katholische Kirche habe 1U mehr Platz für dıe nichtkatholischen Konfessionen,
Ja 1n gew1ssem Sınn auch 1r die nıchtchristlichen Religionen und den Atheismus DCc-
tunden Die Retformatıion edeute demgegenüber Konzentration aut einıge wenıge
Prinzıpien 1 Hıer 1St Rıchtiges (neben Übertreibendem) gesehen: Die Öftnung und
Weıte 1St nıcht ohne Gefahr, WwI1e ebenso die protestantische Engführung nıcht ohne
Getahr 1St. Korrektive sınd Elemente des VO  3 uns gemeıinten Lebensaustauschs.

Grundsätze SÖökumenischer Theologie

Wır versuchen, 1SeTE Gedanken 1n einıgen Thesen weiterzuführen, dann (S6-
danken Rahners kritisch beleuchten.

Der Kontakt, dıe Konvergenz, die Konzilıiarıtät, die Konkordie, der allmählich
erreichende Konsens 1n den auch Kontrast und Kontroverse nıcht scheuenden Kır-

chen mu{ und wırd sıch niederschlagen 1n der eigentlichen ökumenischen Theologie.
Dieser Vorgang der Begegnung der Kirchen 1im lebendigen geistigen Raum wıird

weıtergehen, auch WEn derzeıt iıne Krise der Stagnatıon Z1ibt, die 1n Wirklichkeit
‚8 B HE ine Denkpause SEr ıne wıillkommene Gelegenheit manchen Korrekturen
der Vergangenheit.

Dıie Verkündigung die Welt 1St der Auftrag der Christen 1n der Kırche: davon
unterscheidet sıch aber der vorgängige Akt der Vor-Bereıtung, der lebendigen Ener-
giespeicherung durch die Ungebrochenheit der Lehre So verstehen WIr Joh LA 21
al S1e 1NS seiın 1n uns, damıt die Welt ylaube, dafß IDDu miıch gesandt ast  <

Man darf die Notwendigkeit des ersten kts nıcht übersehen. Dıieser MU: darın
bestehen, daß die pannung erkannt und erhalten wird, gerade durch die konstruktive

11 de Lubac, Glauben A4UuUS der Liebe (Eıinsiedeln 265
In Freiheit 1n der Begegnung (Festschrift Karrer) (Franktfurt, Stuttgart 31
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ökumenische Theologie. Die „Konfessionen“, sich nıcht mehr als sıch ausschließende
Gebilde betrachtend, mussen sıch als Je andere und doch aufeinander verwıesene
weıter befruchten, korrigierend aufeinander achten und voneinander lernen.

In diesem Jebendigen Austausch, be] dem alle „Konfessionen“ ıhr eıgenes Gesicht
nıcht verlieren, ıhre Charaktere beibehalten und ıne fruchtbare Spannung wachsen
lassen (fruchtbar treilich NUur dem ach des einen Bekenntnisses ZU gleichen
Herrn und der gegenselitigen Liebe), kann und wırd der Kirche Leben erstehen
un 1ne wahrhafte Katholi:zität. Es mu{fß hier MIt allem Nachdruck gESART werden,
da{fß ökumenische Theologie nıcht eın Nachgeben, ıne Subtraktion, eın Mit-sich-reden-
ILassen 1St, keine Verkümmerung und kein Miniımalismus. Konstruktive ökumenische
Theologie stellt die höchsten Ansprüche. S1ıe 111 keineswegs yglaubensmüde Kirchen
zusammenbiıinden, die sıch mMI1t einem Mınımum VO  — Gläubigkeit zufrieden geben.
Jje ausgepragter evangelısche Eıgenart ISt, Je tiefer orthodoxe Theologie iın ult und
Anbetung christliche Innerlichkeit pflegt, und Je mehr das Katholische allumfassend
Glaube und Liebe ausbreitet, lebensvoller wiıird die Spannungseinheit. Okume-
nısche Theologie 111 eın iIntens1ıves Christentum, kein mınımales, verwaschenes FEıner-
leichristentum. Am Beispiel der Heimholung Luthers in das Seinige mMi1t seinen besten
Gedanken 1St das Wunder der Begegnung dem Zeichen VO  - Geben und Nehmen

eindrucksvollsten exemplifiziert. (Es kann treilich nıcht verschwıegen werden, dafs,
bevor dıe Konfessionen iıhren ursprünglichen retormatorischen Ausschließungscharakter
ablegen, noch manche Kontroverse geführt werden uß.)

Dıie VO  } u1ls hier yemeınte ökumenische Theologie 1St ökumenische Theologie 1m
eigentlichen Sınn: schließlich mu{ß Ja jede Theologie 1M weıtesten Sınn ökumenisch
se1in. Keıine Theologie kann sıch erlauben, unökumenisch se1n.

An unls lıegt CD solche ökumenische Theologie 1m eigentlichen Sınn methodisch
auszubauen und ihre emınente Zukunftsaufgabe erkennen. S1ıe 1St tatsächlich ein

Lehrfach.
Okumenische Theologie 1m eigentlıchen Sınn rüstet alle Christen für dıe Koinoni1a,

die Gemeinschaft 1ın der Einheiıit, die abzielt aut die Verkündigung in Kraft: denn
etztlich 1St Joh 1/ das Gebet die Einheit, iıne Verheißung des eschatologischen
S1egs des Wortes Gottes.

Neben dieser konstruktiven, dialogisch-ökumenischen Theologie g1bt natürlich
auch noch die reflektierende und objektivierende Wiıssenschaft VO  w} der ökumenischen
Entwicklung und Entfaltung der ökumenischen ewegung. Es kannn nıcht verschwiegen
werden, dafß hier, W as den katholischen Beitrag 1m Lauf der etzten Jahrzehnte
angeht, iıne empfindliche Lücke besteht. Es kann nıcht werden, als ob die
ökumenische Entwicklung 1Ur ıne Sache der protestantıischen Theologie ware. Wenn
InNan auf die deutsche protestantische Kirche sıeht un ihren Beıtrag ZUuU Werden des
Okumenischen abschätzt, müßte INa  . seın Urteil gyründlıch revıdieren. Die Forschungs-
arbeiten VO  e Günther Gaßmann über das Einheitsprinzip der ewegung „Faith and
Order“ VO  - 1910 bıs 1937 ergeben für den deutschen Raum des Protestantismus einıge
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betrübliche Phänomene von Hemmungen und Zurückhaltungen. Die deutsche proö-
testantıische Theologie, 1in aller Welt bekannt, 1St nıcht mi1t Vorrang ökumenisch AUS-

gerichtet. Man lese einmal das aut bester Erudition beruhende Buch VO  } e1nz Zahrnt
„Die Sache mi1t Gott”, ıne Übersicht über die protestantische Theologie des Jahr-
hunderts. Dieses Werk, längst nach dem Konzıil erscheinend, nımmt in Sar keiner
Weıse Rücksicht auf dıe Wandlungen und Entwicklungen, die das Konzil eingeleitet
hat Das Konzıl wırd mi1t keinem Wort erwähnt, katholische Theologie exıistiert fast
nıcht. Überhaupt sınd die gewaltigen Anstrengungen katholischer Theologen und
der mutige Eınsatz mancher Generationen VO  e} katholischen Theologen für das Ge-
spräch MIt der protestantischen Theologie VO  e Schell bis iın EKNAR= Tage hinein
noch in keiner Weıse aufgearbeitet. Die objektivierende ökumenische Wissenschaft
hätte hier noch eın weıtes Feld

arl Rahners Entwurf einer ökumenischen Theologie

Von diesen Überlegungen AaUusSs 1St 1U  3 möglıch, Gedanken arl Rahners ZULE öku-
meniıschen Theologie kritisch beleuchten. In der Festschrift für Heinrich Fries be-
handelt arl Rahner dem Titel „Perspektiven einer zukünftigen ökumenischen
Theologie“ 13 iıne NEUEC Grundlegung VO  - ökumenischer Theologie. Der Artikel 1St,
WwW1e vieles VO  3 Rahner, VO  e taszınierender raft und höchster Aktualität. Gleichwohl
selj'en ein1ıge Anmerkungen seinen Aussagen erlaubt, die das Fundament einer b1is-
herigen ökumenischen Theologie diese 1M eigentlichen Sınn bewußt, vielleicht Dro-
voziıerend 1ın rage stellen. Gerade 1n der Zeıt, da die evangelıschen Konftessionen
untereinander und die lutherische Kirche miıt der katholischen Kirche Gespräche führen,
die auf ıne Verständigung hinausgehen WIr denken das Malta-Papier und die
Leuenberger Konkordie schreibt arl Rahner seine Abhandlung über ıne zukünf-
tıge ökumenische Theologie. Das 1St bemerkenswert.

Rahner sieht ıne HELE Zielsetzung der ökumenischen Theologie in der Zukunft.
„Wenn iıch VO  } der ökumenischen Theologie der Zukunft sprechen soll, dann
dieses Thema die Meınung VOFauUS, dafß diese ökumenische Theologie der Zukunft
nıcht eintach leibt, W 1e S1e bisher betrieben wurde“ Die Theologie allgemein
hat iın der heutigen elıt 1n der „säkularisierten 1t“ einen ucn,
nehmenden Gesprächspartner gefunden. Dies hat seine Bedeutung auch für die Ööku-
menische Theologie, die „Nıcht mehr sehr VO  w jenen Themen ausgehen wiırd, die
VO  e der Vergangenheit her und VO  - den klassıschen Bekenntnisschriften der einzelnen
Kirchen AUS kontroverstheologische Themen sind, sondern vielmehr VO  - der geme1n-

Aufgabe der gELreENNTLEN Kirchen und iıhrer Theologie, die ygemeinsame christliche

199—212; 1er zıtiert nach Rahner, Schriften ZUuUr Theologie (Zürich, _Köln503—519
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Glaubenssubstanz theologisch durchdenken dafß S1IC 1NEeUu und besser assımıliert
werden kann Und dies eben VO  3 weltlichen Menschen, denn der »” und
entscheidende Gesprächspartner der Kirchen VO  3 heute mu{fß der ‚nachchristliche
Heide SC11

Rahner stellt sıch WAar öfter die Begınn SCS Aufsatzes gyegebene Grund-
bestimmung ökumenischer Theologie, onach auch die tradıtionelle öku-
menische Theologie gehen wiırd, „< den Dialog der Theologien der geLreNNTLEN
Kirchen untereinander (503 vgl auch 504 508 509 510), äfßt auf der anderen
Seite aber keinen Zweıtel daran, daß S1E den Hıntergrund Eretien oll rückt
10124 W. Härte davon aAb Deren (der Theologien christlicher Kirchen)
erSsSier und entscheidender Gesprächspartner 1ST nıcht mehr die jeweilige Theologie

anderen Kirche die Theologien der christlichen Kırchen haben nıcht csehr M1t-
einander sprechen, als INM: IN1T SCIMNMECINSAMEN Partner, der VO  =) iıhnen
verschieden und für beide derselbe 1ST die welrtlich gewordene ].t“ Und noch
einmal Dıie NECUE und vordringlıche Aufgabe Theologie auf die säkulare Welrt
hin und VO  =) ıhr her tührt allen Kirchen gleichsam indirekten ökumenischen
Theologie, die vermutlich eftizienter werden kann als die bisherige“ Dıieser letzte
Gedanke hat natürlıch Konsequenzen, und arl Rahner ZOgeErTt auch nıcht S1IC

auszusprechen „WEeENnN SIC die christlichen Kırchen) also scheinbar Sal keine ökume-
nısche Theologie treiben, dann 1ST solch C1MN Gespräch MI1 der säkularen Welt gerade
dıe ökumenische Theologie der Zukunft“ Angesichts dieser Aussagen werden

Beteuerungen über dıe Notwendigkeit der alten ökumenischen Theologie rela-
1vıert Rahner entiwertet S1e nıcht völlig, stellt iıhr aber 111C6 andere Aufgabe eindeutig
OTan Okumenische Theologie wırd dann AaNONYM christlichen Theologie,
die siıch nıcht christlich ennen kann aber christlich SC1M ylaubt Die Rahner 1eb
gewordene Anonymıtäat wiırd ebenfalls autf die Methoden solchen Theologie
angewandt S1Ee sınd „nichttheologisch“ und spielen sıch ab ‚ L ANONYM gewordener
Christlichkeit sınd 1ine „gesichtslos gewordene Christlichkeit

Rahner ZWINZT uns zweıtellos M1 sC1INer uneigentlichen „Öökumenischen Theologie
die großen Dımensionen ulLllserer Aufgabe sehen, die letztlich InmMen-

gefaßt werden kann der Zielvorstellung Gott und die Okumene“ Denn das siınd
dıe W E€e1 allein bewegenden und beunruhigenden Wirklichkeiten: Gott, der Namenlose,
der Herr der Welt, und eben die Welt, die ı gCcn liegt und auf dıe Offenbarung
der Kinder Gottes artet

Es hieße Rahner nıcht Ende denken, wollte INan etzten AÄußerungen
über die Kiırche VO  } der Basıs her nıcht auch noch ZUTE Konzeption zukünftigen
ökumenischen Theologie heranziehen Er schafft 4R0l Brücke ohne reilich den
Begriff behandeln Einheitsmodel]l der Genter ökumenischen Be-

115
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WCSUN$, der Konzilıarıtät. „Unter Konziliarıtät verstehen WIr das Zusammenkommen
VO  ; Christen örtlich, regional oder weltweit gemeinsamem Gebet, Beratung
und Entscheidung 1n dem Glauben, daß der Heıilige Geist solche Zusammenkunft ur
seıne eigenen Zwecke der Versöhnung, Erneuerung un Umgestaltung der Kiırche be-
nutzen kann, indem S1e ZUr Fülle der Wahrheit und der Liebe hinführt. Konzıilia-
rıtät kann verschiedenen Zeıten und verschiedenen ÖOrten unterschiedlichen Aus-
druck Ainden.“

In der Konziliarıtät geschieht iıne Konkretisierung der ökumenischen ewegung
in dıe Ortsgemeinden hinein. Es 1St eın vielversprechendes Modell: sieht VO  — allen
Dıngen VOT, dafß in den Ortsgemeinden fernab VO aller billigen Kompromißoffenheit
jede Konfession zunächst StreNg hr eıgenes uftfonOmMe: Leben lebt,; dann 1im Miıt-
einander VO  - Gebet und Erwartung des Heiligen Cjeistes dıe Einıgung vollziehen und

erfahren. Ihre eigentliche Attraktivıtät ertfährt dıe Konzıiliarıtz AaUuUS dem (Gesetz
der Rezeption. Spannungen bleiben natürliıch auch durch die Verbindung VO  - Ver-

schiedenen Andersheiten, VOTF allem VO Amtsverständnıiıs der unıversalen katholischen
Kirche her.

Die Gedanken der Katholizität und der Konzziliarıtät sınd keine Alternativen, S1e
haben komplementären Charakter. Die ökumenische Theologie der Zukunft mu{(ß
alles dieses bedenken: Das umgreifend Katholische, das in den Lebenszellen der Basıs
Erprobte, jeder ganz Indivyviduum 1St und doch m1t Vertrauen sıch dem anderen
zuwendet. Wır erblicken hier tatsächlich den Brennpunkt vieler geistiger Strömungen
Aaus der unmittelbaren Vergangenheit: Das Personal-Dialogische, den Abbau VO  e Res-
sentiments, Rechthaberei, Agegressivıtät und Polemik. Die Begegnung ausgepragt selbst-
bewußter, eigenständiger Gruppierungen 1in der liıebenden Gemeinschaft einer Christen-
gemeınde, die in raft versucht, mM1t der Macht des Heıiligen (jelistes dıe Bot-
chaft des Herrn verkünden. Im übrıgen 1St hoffen, daß die mutıigen nıcht
N Entwürte Rahners noch ine ebhafte Diskussion hervorruten.

Das ware YAURE Klärung der anzen rage nach Öökumenischer Theologie und nach dem
Verständnis VO  n} Kirche dringend wünschen.

15 ange, Die ökumenische Utopıe der Was bewegt die ökumenische ewegung (Stuttgart 178


